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Für Nano
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»Ei was, du Rotkopf«, sagte der Esel, »zieh lieber mit uns fort,

etwas Besseres als den Tod findest du überall; du hast eine gute Stimme,

und wenn wir zusammen musizieren, so muss es eine Art haben.« Der Hahn

ließ sich den Vorschlag gefallen, und sie gingen alle viere zusammen fort.

 

Die Bremer Stadtmusikanten
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